
Diese ntwicklungen hängen ebenso mit dem
Z  IM  9 Was sich 1in der Gesellschaft abspielte,Beiträge wI1e mit dem, WaSs in der Kirche selbst VOT sich

Thomas €e2 giNng ach mehr als Z Jahrhunderten rfolglo-
SI< E: Bemühungen Aaus einer minoritären Stellung
heraus,? gab das 7 weite Vatikanum die and-Kirchenreform und punkte der Gegenreformation un Gegenrevolu-
tion auf un verkündete die Freiheit der w1issen-Gesellschaft SC.  en Forschung.* uch diese Entwick-
Jungsgänge sind 'Teıil der größeren Dialektikentwicklungsgeschicht- Kirche—-Gesellschaft Die heutige Welt steht 1n

lich betrachtet einer Krise, und während ihr 20S diea 1n
einer \Weise bedroht, ist sS1e 1n wichtigen
Hinsichten vÄrem'ger feindselig ihr egenüber als
dieelt der vorhergehenden Periode WAr. S1e bie-
tet eine Situation, die voll ist VO Möglichkeiten

FEinleitung sowohl für Schöpfung wI1ie für Zerstörung. Für
die IC ist S1Ce pra  SC. die beste un die

Die katholische Kirche ist 1n die moderne e1lt — schlimmste aller Zeiten. Kann die C ine
ter recht ungünstigen Bedingungen eingetreten. echte Reform urchführen un außeres Zeichen
Sie hatte sich in zunehmendem aße VO  - den In- sSOWwle institutionelles Mittel für die Beziehung des

Menschen ZUTr I ranszendenz se1in ? der MU. s1eeressen und Anliegen des modernen Menschen
entfernt, und ihr Standort Wrr gepräagt durch wel NUu:  a werden, die als weltabgeschiedener Pıl-
Gegenstellungen: die egen-Reformation ach DSCI Zeugnis VO ihrer eigenen vertikalen Dimen-
152 un die egen-Revolution nach 1759 Ihre S10N 1 der o1Dt einen anderen Weg, einen
Haltung der wissenschaftlichen ntwicklung SC bisher unerkannten und unerforschten Weg”
genüber WAar eutlich zurückhaltend Die Kirche Diese Fragen wollen WI1r diskutieren, obwohl bis
WAar NNerrıin der älteren Zivilisation, un deren heute och 1emand eine AÄAntwort darauf geben

kannOrdnung hatte einen kulturellen Raum gebildet,
der für Akt un: Haltung des 4AubDens ine Lrag-
SC Glaubwürdigkeitsstruktur geboten hatte Kirche und Gesellschaft:
DIie moderne elit wandelte dies alles. Die über- soxztologischer Kontext e klesialer EXISLENZ
greifende christliche Kultur un die zentrale Stel- Jede Gesellschaft ist eine handelnd dargestellte

Antwort auf die implizite rage: \Was sollte derlung der Kirche ZEerSiIOrt. uralismus,
schnelle andlung un oftene Feindseligkeit Mensch als die Art Wesen, die ist, auf dieser
chufen eine MCHE Umwelt, mit der die Kirche fer- KErde tun ” Handelnd dargestellt auf spezifisch h1-
tig werden hatte Angesichts dieser S1ituation storisch edingte Weise, ruft S1e bestimmte
verhielt die Kirche sich immer mehr w1e 1ne riesige menschliche Möglichkeiten A1ils Licht un bringt

und versuchte, niıcht allein ihren Glauben S1Ce ZULI Verwirklichung, während sS1e zugleich —

verteldigen, sondern uch die kulturellen und dere übergeht, ja OR unterdrückt. S1e stellt sich
so71alen Kontexte, die ihn 1in der Vergangenheit dar als Antwort auf ine gegebene Umwelt und

hatten S1ie sah die moderne S1ituation 1in schließt ine spezifische Teilung VO ühe un
einem Bild, das 111411l als «Grundidee P1ıus »ı Lohn e1in. Selbst innerhalb einer gesellschaftlichen
bezeichnet hat: S1e Wr der Meinung, Westeuropa Ordnung, das el einer bestimmten Antwort auf
habe einen falschen Weg eingeschlagen, während die konstitulerende Frage, o1bt unterschiedliche
1iNall autf weltlicher Se1lte die NE. als histor1- Ta VO UuUSaruc und Hemmung, VO Befrie-
schen Überrest einer überholten e1lt betrachtete. digung und Entbehrung, die dem Menschen auf-
Als olge dessen wurde dieT immer autor1i- erlegt s1ind. IDIIS Umwelt besteht nicht intfach us

tarer 1n ihrer Struktur und immer unnatürlicher Dingen, die für den menschlichen eDraucCc ertig
un!: verkrampfter 1n ihren Verhaltensweisen. och Z and SiNd; S1e ist ine totale Welt, un hıinter
TANG. diese en hindurch bewahrte S1e ihre  z ihr liegt eine letzte Realität. Gott und Mensch,

Welt un Gesellschaft bilden 1ine grundlegendeinnere relig1öse uthenti1zität un blieb ine
< Schule der Heiligkeit».? vierteilige Struktur, der alle Menschen teilneh-

156



KIRCHENREFORM UN SELLSCHÄAFT

men Der Soziologe kann ler CT“ Brennpunkte lichen Zeitalter en der modernen Welt 1ine
der AÄAntwort unterscheiden die herum sich Idee VO:  S der uf der Arbeit hinterlassen die
Ausrichtungen un Institutionen kristallisieren dem klassischen Altertum unbekannt Wr Ebenso
Als erstes 1Dt hier inen relationalen Brenn- hat das Christentum wenngleic nicht ohne
pun der ine personale Antwort weckt Er Mühe die Berechtigung der bürgerlichen Gewalt
schließt sowohl sexuelle un! sychische Elemente anerkannt Die rtfahrung mit den Propheten hat
w1e uch das Handeln AUS archetypischen Ber71e- Israel die soOzlale Ordnung entsakralisiert WI1EC

hungsverhältnissen ein Als zweltes en WIr iNall eutlich ucC. des AÄAmos sehen kann un:!
nen umweltbestimmten Brennpunkt der Z1- eine charfe rennungslinie 7wIischen Patriotismus
SC ufgaben einschließt die notwendig sind un Verpflichtung Gott gegenüber SCZOSCH WI1C
für das Überleben un die rhöhung des Lebens iINnan Buche des Propheten Jeremias sehen kann
Diesen rennpunkt der ange aC. der Kleinen Jüdische un christliche rfahrung bestätigten
und Geringen WAar hat die moderne Technologie diese Unterscheidungen.
5 mächtige ynamische A verwandelt Mit dem Niedergang der Antike sah sich Kuropa

Zum dritten sich hiler der Bereich derA z we1l ueil VO: der Umwelt egebenen Heraus-
der Autorität und der Gemeinschaft ange elt forderungen egenüber der Notwendigkeit
ein bevorzugter Bereich der Darstellung der bürgerlichen Ordnung un der Versorgung MI1t
menschlichen Tragödie Und schließlic o1bt Nahrung un Kleidung DIie erstie der beiden
die religiöse Sphäre das Drama der rlösung wurde UG den Feudalismus gelöst durch das

der die Menschen auf Jenseits bezogen sind Entstehen des Heiligen Römischen Reiches un
Die Beziehung des Menschen diesen gleich- der Monarchien des Mittelalters DIie zwelite wurde

bleibenden Bezugspunkten 1STt nicht einfach MS ewältigt ÜUrC die Institution der rtundherr-
Beziehung Manipulationsmitteln ZUrTr Krre1- schaften die WAar eiNe MaJjorität der Leibeigen-
chung VO  - Zielen Kr verhält sich ihnen viel- schaft auslieferte andererseits aber die wIirtschaft-
mehr WI1C e1in Schauspieler IIrama | D liche Basıs für die /Zivilisation dieser elt lieferte
stellt e dramatische andlung, die Hoft- Diese Institutionen entwickelten sich aLaus Reak-
NuNSCN un Befürchtungen, se1iNe Ambitionen LOoNen der Menschen auf konkrete umweltgege-
un Abwehr ZuU Ausdruck bringt pie. bene tTobleme Wäre die HC niıcht dagewesen
dar VO:  w} dessen Szenerle, ne und Handlungs- würden diese Menschen uch einheimische reli-
verlauf ein Teil aus der Vergangenheit ererbt 1STt o Institutionen entwickelt en och die
während ein anderer Teil davon Verlaufe der Kirche kam diese S1ituation hinein un brachte
dramatischen Handlung selbst gebildet wird In ihre C1IgCNEN institutionellen Formen mi1it

olchen Inszenierung schaflt der Mensch sich Um das Jahr 2ÖO WTl die IC eine etablierte
selbst und errichtet Gesellscha: Kr entwıik- Struktur geworden un ihre sozlalen un rituellen
kelt 5 MO Anordnung VO Funktio- Formen ihre Ideen- un Vorstellungswelt
1LCN Ne1igungen un Vergütungen die den Kon- hatten sich zunehmendem aße Hixiert Dem
text für SC Leben abg1ibt und sieht S16 als Teil Gelste der elit entsprechend WAarTr ihr Blick nach
CINET übergreifenden Ordnung, deren Gültigkeit und ZuU H1immel gerichtet S1e WATLr AA
durch das Jenseits verbürgt ist In archaischen Ge- Gemeinschaft der Zurückgezogenen die die Par-
sellschaften s1ind die Reaktionen auf diese Brenn- uS1e erwarteten In ihrem sakramentalen Leben
punkte miteinander verschmolzen und die ent- rlebte S1C die vertikale {[Dimension der Beziehung
wickelte konstituierende Symbolik esteht aus des Menschen ZUr TIranszendenz und inszenlertfe SI

dichten Mythologie, deren Elemente multi- ständig HC  S] KEs wirkt WIC NI Ironie des chick-
valent sind In der biblischen Religion sind diese sals daß gerade diese Kirche sich als das
Reaktionen di#ferenzlert DIe 1ST weıithin kulturell lebendige Gebilde erwl1ies welches das
terdrückt worden SCe1ITt dem Sieg des Jahwismus 24O0OS des Verftalls überlebte Und als solche
über den Baalismus, SOWEeIT ihren relig1ösen rtachte S16 dem uen KEuropa das geboren wurde,

nicht allein ihre 1C! und ihre etablierten FormenAusdruck betrifit och diese nterdrückung hat
die unbewußten KElemente hervorgedrängt, die sondern uch WAdsSs Kultur VO  $ der alten 1v1l1-
wirksam werden können als Bedrohung der Sta- Satıon übrigblieb S1e sor gte für die moralische
bilität VO: Individuen un Gesellschaft en Z W e1- Erziehung, die Kuropa efähigte, sich rheben
ten die Arbeit hat das Christentum als notwen- und die höhere Erziehung un! Bildung bastle-

rend auf dem tudium der lateinischen Autorendig un! menschenwürdig anerkannt die christ-
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un: der Väter die befähigte, das alte TDe 11CU Werte quantifizieren.® DIie Universität des Mit-
assımilieren. telalters brachte den Aufstieg einer Wissen-

schaft, die 1im intellektuellen Bereich 4SSC@IDE be-Die Kirche schuf die religiösen Bedürfnisse des
europälschen Menschen und gab ihnen ine über- wirkte, Was Handel und Gewerbe für das städti-
agende Bedeutung und ichtigkeit. a.  cr wurde sche en S1ie reduzilerte die auf die

«sekundärer Charakteristika» uniMe dritte Funktion einer der bedeutsamsten: Erfahrung
das treben ach der christlichen Beziehung 71 machte die Welt der mathematischen Abstra  102n
schen Gott un ensch un deren Erhaltung. Der Z «wirklich realen ». Beides INnwirkte 1im
vierte rennpunkt wurde einer Bedeutungs- Sinne eines «Nüchternwerdens» der Welt und
höhe erhoben, welche die übrigen, wWei1ilnl 111a Ss1e einer «Entmythologisierung » des Denkens, das
damıt vergleicht, klein erscheinen äßt DIe Aus- he1ißt, hHeß die Bereiche des Lebens, die nıcht in
richtung der NC auf 1ne andere Welt wurde die Abstraktionen der Wissenschaft Ooder die C

schäftlichen Berec  ungen hinein paßten, als ep1-gesteigert durch die schwierigen Lebensbedingun-
SCmH der dunklen Jahrhunderte (700—1100). MTaf- stemologisch uspekt erscheinen. Die Philoso  CN
ächlich verkörperte die Kirche dieser eit popularisierten die Wissenschaft un sofgten e1
nicht allein die religiöse erufung, sondern bot für ine Ideologie der Mittelklassen, deren Lebens-
auch das me1lsten ansprechende und anzliehende welse ihre Angehörigen empfänglic. machte TÜ

ihre Anzlehungskräfte. Überdies WTl diese Popu-en für Menschen geistiger und seelischer
Empfänglichkeit. Jariısierung das erk VO  5 Literaten. die die uUufr-

Als chirtmherrin der /Zivilisation wurde sprünglichen relig1ösen Einstellungen vieler der
die rche, wWw1e Tıillich ausdrückt, Lehrerin Ku=- groben Pioniere der Wissenschaft ausklammerten.

bis 1Ns 14. Jahrhundert. ber ihre usge- DDas VO Handel herrührende Anwachsen des
richtetheit auf eine andere Welt un die Starrheit Reichtums machte die irdischen Werte oreif barer
ihrer orm Ursache für das Entstehen VON und attraktiver; und die starre Jenseitigkeit der
Schwierigkeiten. 1le Institutionen unterliegen C1m Verein mi1t ihren sechr weltlich betriebe-

111e Interessen machte ihr schwer, mI1t dendem Dilemma der gemischten Motivierung. Eine
Institution bletet einen festen Kontext für das Le- roblemen ertig werden.
ben, we1l S1e hinter seinen Zielen und praktischen Die Reformation kam 1mM Verlauf dieser Ent-
Verhaltensweisen nicht allein idealistische Mot{1- wicklungen z1emlich früh S1e tellte einen Ver-
vilerungen, sondern ebenso materielle un eigen- such dar, das relig1öse enaußerhalb der 1iNzwWI1-
nützige Motivierungen Aa1ils Licht bringen kann. schen 1m ideellen, strukturellen w1e liturgischen
Das 1rg jedoch seine eigenen efahren, denn ereich — starren Strukturen der katholischen
kann die Führung korrumpieren un aung auf Kirche och auf ängere IC be-
ine heimtückische We1ise.® Das widerfuhr der schleunigten ihre unbeabsichtigten Folgen 1L1UT!r die
rche, d1ie auf der einen Seite allzusehr der jJen- Säkularisierung. Die kkatholische ICwurde Aus

seitigen Welt verhaftet blieb, den erwachenden ihrer  ea früheren zentralen ellung herausgedrängt
Bestrebungen der Laten Gerechtigkeit angedeihen un entifremdete sich dem vorwarts gerichteten

lassen, während S1e auf der anderen Seite sehr rang in der modernen westlichen Gesellschaft
1mM Gewebe wohl erworbener Interessen gefangen Ihre STtarren Formen unfähig geworden, die
WAal, daß S1Ee 1in inem pragmatischen Sinne dies- KEnergien aufzunehmen oder kanalisie-
seit1g wurde und damit unfähig, sich selbst 1C- HCC Folglich fanden diese selbst Ausdruck in Hor-
formileren. INCIL, die Zuerst un zunächst antikirchlich und

1 )as Hochmittelalter rlebte den Aufstieg des späater dann antichristlich r «Während des
Handels und der Städte und das Auftauchen einer Mittelalters umschlo und gestaltete die MC
Mittelklasse VO Latlen. Die Städte des Mittelalters Institution die menschliche Gesellschait; doch

VO Beginn des 14. Jahrhunderts begann diesezeigten bereits die Laien-Religiosität, die 7A0 08 Re-
formation f$ühren ollte, und den Gelst des Lalen- Gesellschaft Jangsam, ihre Unabhängigkeit be-
tums, der 1in die Renatissance einmündete.7 Was be- stätigen.» [ )araus entwickelte sich ine Situation,
ONNCIL hatte, WAar ine kommerzielle Revolution, die charakterisiert Wr ÜE «eline Art Scheidung
die mMI1t dem Jahrhundert den Charakter europä- 7zwischen einer Gemeinschaft VO  ; Menschen, die
ischen Lebens 1n drastischer Form äandern sOoUte kaum weliterhin äubige5 un: einer Inst1-
Erwerb un esSCNAa: orientlerten den Menschen tution VO  =) Klerikern, deren Probleme, ätigkel-
diesseltig un entwickelten die Tendenz, die ten; Interessen un: Sprache nıcht mehr die der
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lebendigen menschlichen Gemeinschaft ALGiI>> ben, bewahren, WAds wesentlich ist, un: ihre
Um die Mitte des 20. Jahrhunderts «verdeckten vertikale Dimension betonen. S1e darf nıemals
das System un die Formen der Institution gleich- MC angepaßt, «zeitgenössisch» oder «rele-
SA das efte Mysterium der Kirche»y.9 Vvant>» se1n. Kın ufgeben der gesunden Absetzung,

das he1ßt der normalen Situation VO  $ Religionen
IIT. Die Kirche ıhre Relevanz und ıhre Relativität der Iranszendenz un: ine Unangepaßtheit äßt

sich selbst in den agen der Blüte des davidischen
Diese kurze Fixierung einer komplexen Situation un salomonischen Reiches erkennen würde auf
macht u1ls manches sichtbar, Was 1im Hıinblick auf ine Entstellung der Kirche hinauslaufen. Ks
die rage der Reform ein intensiveres tudium würde eine Verstümmelung in einem Sinne be-
und ine tiefere Reflexion verdient. Reform muß deuten, der dem VO Integralismus un! Semi1-
im Kontext VO  w} RC un Gesellschaft gesehen integralismus der vorherigen Periode auferlegten
werden. Selbst wenn die TE der Gesellsc EnNtgegenNgeESECLZL ISE Das Suchen ach authentisch
entfremdet ist, wird ihre Entfremdung e ihre katholischer Ausprägung und Neuformuhlierung
gesellschaftliche Situation bedingt Das bestän- ist er schwierig un hat gerade erst eingesetzt.
dige Verhältnis Kirche-Gesellschaft gewinnt 1n Es wıird erfordern, daß die katholischen Christen
unNnseren agen LIECUC Formen und einen uen ernNstes Bemühen und einen Sinn für ordring-
Sinn. Heute rfährt die DYaNzc Welt ine ungeheure es mi1t Energie un Geduld verbinden und
Änderung, deren Ergebnis och ni1iemand sehen Glauben und Hofinung Cn
kann. Das Zweite Vatikanum erkannte und 11CT-

kannte die Krise der heutigen Welt, charakteri- Die Dialeltik VON Kirche und Geselischaftsierte S1e als «Wachstumskrise» un! gab VO  - ihr
eine recht optimistische Diagnose.!° Andere I] dIia- Zentral für das en der Kirche 1st die vertikale
NOSCH sind pessimistischer ausgefallen jeden Dimension der Beziehung dem transzendenten
Hall haben WI1r heute eine vollkommen MGU Situa- Gott un das Einwohnen des Geistes, der S1e
tion aufgrund der technologischen Entwicklung rag Das oilt ungeachtet dessen, ob WI1r die Kir-
und der Revolution 1m Bereich der Kommunika- che als das «pilgernde Gottesvolk» verstehen oder
tionen SOWl1e der eitlich damıit 7zusammenfallen- S1Ce als etablierte Institution hlerarchischer und Sd-

kramentaler Mittlerscha: ansehen. Diese IIimen-den Bestrebungen Völker un: Schich-
ten. Die tradıtionellen Gesellschaften sind ZUrTtr S10N aufgeben würde einem Verrat des Daseins-
Auslöschung verurteilt, un vollzieht sich eine Qrüundes der kirchlichen Kx1istenz gleichkommen.
beschleunigte Erosion VO  a Iraditionsenklaven in Das Zweite Vatikanum hat 1n reichlichem Maße
allen Gesellschaften. DIie IC muß in der deutlich gemacht, daß die Kirche ihre Anti-

Situation auf ine andere Weise ex1istieren Positionen aurgeben und sich dem treben des
W1Ee in der katholischen Z4Avilisation des Mittel- modernen Menschen nach mMenNSC.  er Bruder-
alters oder 1in der modernen Gesellschaftt der letz- schaft auf einer ein menschenwürdiges en Cr
ten vier Jahrhunderte, 1n denen S1e 1n 7zunehmen- möglichenden KErde anschließen muß S1e hat ak-
dem aße ach einer belagerten Festung t1vV mitgeholien, derartige lele erreichen, un
lebte och hat die Kirche vorher schon einmal 1N als einzige Norm AaTUur aufgestellt, daß S1e «MIt
einer städtischen Gesellschaft ine Krise miterlebt; dem echten Wohl des Menschengeschlechtes 1n
die frühe Kirche ex1istierte 1N der ogriechisch-römi- Kinklang stehen un den Menschen als Indiv1i-
schen Welt in einer Gesellschaft, die uUNSCICT heu- duen un Gliedern der Gesellschaft erlauben MUS-
tigen ahnlich WT, obwohl heutzutage ine dyna- SCNH, ihre olle erufung wahrzunehmen un ihr
mische Technologie un! ynamische menschliche gerecht werden». S1e hat die « Eigenständigkeit
Ambitionen un Strebungen wesenhafte Unter- irdischer Angelegenheiten» eingeräumt und CL-
schiede mit sich bringen. klärt, daß Gesellschaften eigenständige eigene

Reform der Kirche darf nicht verwechselt wer- Jele en S1e hat die Unabhängigkeit der WiIs-
den mi1t einer oberflächlichen Anpassung die senschaft akzeptiert mMI1t der einzigen Einschrän-
«weltliche tadt» Ja für die Kirche der Frühzeit kung, daß S16 sich sittliche Normen hält.ıı S1e
hat sich der Rückzug aus dieser als erfolgreiche hat aber uch betont, daß «irdischer Fortschritt
Reaktionsform erwliesen. Die Kirche ist der gesell- sorgfältig unterschieden werden muß VO Wach-

SCI1 des Reiches Christi».12 Der Rut der Konstitu-schaftlichen Bedingtheit unvermelidlich u  C-
9mu aber auf der anderen Seite danach STre- tion G AUdiupmz Spes lautet: die Anti-Positionen

159



BEITRAGE

aufgeben; sıch VO Semiintegralismus lossagen, un:! die Institutionen, in denen der besagte zweite
der den katholischen Standpunkt in der( un dritte Brennpunkt sich verkörpert, sich in
nen Periode entstellt hat. EKs ist aber keineswegs 7wel verschiedenen Formen der Spannung 7ue1in-
ein Ruf, jene gesunde Unangepaßtheit aufzugeben, ander. Insofern S1e dahin tendieren, siıch Je als eine
die wesenhaftt ist für die Beziehung der Kirche TT der beiden Städte betrachten, stehen sS1e 7ueln-
Welt. Ja S1e erinnert die RC daran, daß die ander in Opposition. Insotern S1Ce ihre jeweiligen
«Warnung des Apostels» och ilt «Macht euch rennpunkte darstellen un damit durchaus leg1-

tim! 'Teıle der menschlichen Gesamtberufung, STE-—-nicht gleichförmig dieser elt» (Röm 12,2).13
Wır s1ind och nicht wirkliıch ber Augustinus hen s1e 1N einem Spannungsverhältnis, das eher als

hinausgekommen. «Entsprechenden sich 7wel Wettbewer charakterisieren ist. e1 sind Be-
Städte gebilde WG 7zweierle1 Je die irdi- rufungsgemeinschaften, die den Menschen in der
sche durch die Selbstliebe, gegebenenfalls den 1efe seines Wesens rufen. Wird ine VO  a ihnen
Preis der Geringschätzung Gottes; dAie himmlische professioneller Weise verfochten, stellt sich
durch die ottesliebe, gegebenenfalls den eine gemischte Motivation ein. Folglich sind hie-
Preis der Geringschätzung seiner selbst.» Die ine nieden el Städte miteinander vermischt. Der
sucht «die hre VO: Menschen», die Ehre der - christliche ale sieht sich der schwierigen Aufgabe
deren aber ist Gott, «das Zeugnis des GewIlissens». egenüber, die Gliedschaft in beiden un die Ver-
Die irdische hat ihr «Gut 1in dieser elt», ng für el Berufungsgemeinschaften
doch ist 1es ein Gut, «das seline Verehrer VO  ; al- miteinander in inklang bringen. DIie PC
len Leiden befreien kann», un! er «1st diese steht VOLIL dem Problem, ihre eigene höhere

äufig sich selbst gespalten UE Streitig- e  ng verkünden, gleicher eıt aber der
keiten, Kriege, ader, un! solche lege, w1ie S1e Uuf'! der irdischen Berufung eine gerechte Wer-
el werden, sind entweder en tung geben. ange elit hat die IC VCI-

Zerstörend oder kurzlebig». Wenn un insofern sucht, die darın enthaltenen Gegensätzlichkei-
ten miteinander versöhnen, indem S1e einsS1e Frieden und Gerechtigkeit schützt, die

irdische Gottes Wiıllen; aber ihr TIEe 1st abstraktes hierarchisches System der 1ele un
ein «irdischer Friede», während der der Zwecke auf baute, das ‚Wa allgemeine Leitlinien
Gottes «mit dem ewigen Frieden verbunden» ist. bot, aber die schmerzlichen Entscheidungen, die
Diese «beiden Städte sind miteinander VCI- darın beschlossen egen, nicht leicht machte.15
mischt», und obwohl Gottes Gericht 1l- DiIieE als institutionelle Verkörperung des
wärtig ist, annn nicht erkannt werden.14 Anrufes einer Berufung nıcht notwendig der

7u diesem Ziel un! W der des Men- Berufung selbst und die Gesellschaft als die der
anderen bleiben tändig in einem Zaustand wechsel-schen, für die Wahrung VO:  a Frieden unı Gerech-

tigkeit SOISCI, Lügt die moderne Technik ein seitiger Spannung Kine positive Bewältigung die-
weiliteres hinzu: die un! Möglichkeiten der SCT Spannung efähigt die C ZuU LDDienst
rde 1m Sinne der menscC.  en Wohlfahrt VCI- dem alen be1 der Verbindung seiner beiden Be-
wenden. ( AUdIUMm ef Spes hat dies eigens hervorge- rufungen und die IC selbst in die
en un generell inen optimistischen and- Lage, ihre eigenen VWerte, die aus ihrer grundle-
pun dazu bezogen och stellen die VO:  ; Augu- genden relig1ösen ahrung sStammen, den Be-
St1iNus SEZODCNCN Linien den bleibenden katholi- dürfnissen ihrer zeitgenössischen gesellschaftli-
schen Standpunkt dar. Die erufung der des chen Situation in Beziehung setfzen. KEine posi-
Menschen wı1ird in der Perspektive des 7welten tive Bewältigung dieser unvermeidlichen Span-
und dritten der oben dargestellten Brennpunkte NUunNS bedeutet kein ufgeben der (ottes
gesehen, die der IC in der des vierten. SO ZC- unter dem Druck der sozlologischen Bedingthei-
sehen ist die des Menschen nicht infach die ten der Zeilt, w1e in der Vergangenheit Il7uoift
«irdische Stadt», ebensoweni1g Ww1e diedeiIn- bedeutet hat, die des Menschen unfer dem
fach die «Stadt Gottes» ist; el sind VO der Eindruck der sozlologischen Bedingtheit der eıit
Selbstliebe eiallen un! 1n Mitleidenschaft FCZO- aufgeben. [Denn die Kirche muß, der Gesell-
SCH och das erhältnis 7zwischen zweitem und cschaft un! der totalen Berufung des Menschen

dienen, ihrem eigenen RufLIreu bleiben 1ıhrem Ruf,drittem rennpunkt auf der einen und viertem
Brennpunkt auf der anderen Seite ist ein Span- Sakrament, Zeichen un Werkzeug se1in für die
nungsverhältnis, Ja in gewissem ang ein Ver- Beziehung, der der die Welt transzendierende
hältnis der Rıivalıtät. el befinden die Kirche Gott die Menschen ruft.16 Gott un! ensch, Welt
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unı Gesellschaft, bilden die bleibende vierteilige Menschlich gesehen ist der Glaube jedoch ein DC-
Struktur, innerhalb derer das menschliche Drama brechliches Fundament für die .Errichtung eines
inszeniert wird sowohl das Drama, dessen gewaltigen ebaudes «Der Glaube aber ist Zl
ITUunN!  ema ist, «die Erde Nnifertan » machen versicht auf das, W aS INa hofft, Überzeugung VO:
un «sSIie erfüllen » (vgl Gen 1, 28) als auch das, Dingen, die inNan nicht s1iecht» e BL: Der
dessen ema der Rut ist, «Ki1inder (ottes WCT- Sinn des Glaubens sich U: 1m Glauben
den» (vgl Jo 1y 2) DIe vier VO: u1ls aufgezeigten selbst, und ebenso se1ine epistemologische
Brennpunkte bilden 1er berechtigte Aspekte der Rechtfertigung in sich selbst allein. « Ungewißheit
S1ituation und der Berufung des Menschen. S1e — ist das eigentliche Wesen des Christentums. Das
einander in Beziehung setzen in eliner Weise, die Gefühl der Sicherheit geht in einer <Welt VOo. VO  =)
dem CANrIs  chen Rut seine eigene Stellung 1bt, Göttern> verloren mit den GBöÖöttern elbst; WE
und S1e doch in sinnvoller Weise dem irdischen die Welt entgottert 1st, wıird die Kommunikation
Ruft in Beziehung setzen, das ist das ständige Pro- mi1t dem welttranszendenten Gott auf die ZC1-

blem des CANrTrIS  echen Lalen. LDem alen elfen, techlichen Bande des Glaubens im Sinne VO  m;
dieses Problem bewältigen un den chris  cnHhen ebr C das Band ist Ja zerbrechlich und kannn
Ruf der Welt verkünden be1 gleichzeitiger Deu- leicht zerreißen», reduziert.18 W 1ıe Thomas
Lung seiner Implikationen für das en des Men- VO  =) Aquin formulierte, hat der Glaube «weniger
schen hienteden, bleihbt die Aufgabe der RC ewıicht» als die Erkenntnis, «we1l die egen-

1le HG Handlungen dargestellten Antwor- stände des Glaubens den menscC.  chen Intellekt
ten auf die grobhe Wesensirage, WAas der Mensch überragen».!9 Menschliche Gesellschaften ruhen
tun hat, enthalten Beeinträchtigungen für manche auf der unsicheren Basıis rational oder emp1-
Selten des mMenscC.  en Lebens, darunter solche, risch unbewelsbarer PräiämiAissen. S1e ruhen te1il-
die durchaus würdig sind, Ausdruck rhalten welse auf positiven mMenscC. Dispositionen,
Die christliche Antwort varılert in ihrem Jeweili- da der Glaube Intellekt und en einbezieht. S1e
CN spezifischen Inhalt entsprechend den VCI- rheben den nspruch, ihre letzte Legitimierung
schiedenen Situationen, doch tendiert S1e da- VO Jenseitigen herzuleiten, un ihre Stabilität
hin, die andere erufung übergreifen. In der ruht auf der Haltung ihrer Glieder dem Jenseitigen
Vergangenheit hat ihr einseltiges Verständnis all- gyegenüber. Diese zerbrechliche rundlage wird
Zzuoft gewirkt, diese Beeinträchtigungen, erganzt durch auf TUunN! mündlicher Überein-
die s1e implizlerte, als Anstoß un! Ärgernis C1- kunft für gültig erklärte Gewohnheit, die eine tira-
schienen. gende Glaubwürdigkeitsstruktur verleiht.

Im des Christentums ist die Schwierigkeit
Das Problem VoN Glauben und Kultur och gyrößer. Obwohl der biblische Durchbruch

dem Menschen einen ZUrT Herstellung einer Be-
Die TC hat begonnen als eine Art ekte, ziehung Gott vermittelte, der alle übrigen
rückgezogen VO  n der Welt un mit Vorbehalten menschlichen Berufungen vergleichsweise gering
ihr egenüber S1e hat sich dann einer Kirche erscheinen läßt, geschah dies auf eine Weise, die
entwickelt, die in die Welt eingetreten ist, s1e all den Begrenzungen unterworfen ist, die als KErbe

bekehren, wobel S1e sich aber unverme1l1idlich auf ÜUSICLI Menschlichkeit lasten. Dahinter steht
allmählich mi1t dem Makel der Welt beflecken die Auffassung, daß der Mensch einz1g und allein
mußte.17 Ja S1e SC O: sich herum eine VO Glauben gehalten wird un daß dieser Glaube
christliche Kultur un im 1ittelalter die inmitten der Wechselfälle des Lebens chwach

ist.29 er sind die CANrIıs  CHeN Institutionen sStAr-Ordnung einer christlichen Zivilisation. Obwohl
S1e sich aung selhbst 1im Konflikt mMi1t Elementen ker der Unterhöhlung ufrc. den Z weifel AUSSC-
dieser Ordnung befand, bildete diese Ordnung für In den christlichen Epochen der Geschichte

hat die Kirche die CAWAC.  elt des GlaubensS1e nichtsdestoweniger einen schützenden
DieC in einem Raum, der seine rtrund- durch die Schaflung iner katholischen Zıvilisa-
VOTraus setzungen dem Katholizismus entnahm, tion un: Ordnung unterstutzt Ktwas Ahnliches
und einer Kultur, die als Propädeutik und tra- hat S1e uch während dert modernen e1it getan,
gende Grundlage für den Akt und den Habitus indem S1e wieder eine Haltung ezog und die be-
des Glaubens diente. Vom soziologischen and- reits erwähnten Gegen-Positionen beibehielt. ber
un AuSs gesehen ruht die Kirche etz un eine derartige Abwehrhaltung erwlies sich als
wesentlich auf diesem psychologischen Akt. schwer haltbar un: entstellend Be1 all dem WAarft
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die FC nicht allein bemüht, die Substanz des stantische Prinzip» genannt hat. Keine mensch-
Glaubens verteidigen, sondern auch den kul- liche Institution CIMAaS erfolgreich in vollem Um-
turellen Kontezxt, VO dem der Glaube fang die Beziehung Z Letztgültigen verkör-
un! geschützt wurde. Kın immer mehr zunehmen- PCIN., Oo71ale Formen entstehen, andern sich un!
der Pluralismus unterhoöhlte mehr und mehr die vergehen. Heute en die katholischen Christen

das erkannt. och 11  3 sehen sS1e sich der Gefahrrühere Glaubwürdigkeitsstruktur. Heute 1st der
Glaube den neutralen, Ja feindseligen Umweltbe- egenüber, VOI ihrer früheren übermäßigen Ver-
dingungen einer pluralistischen un sich wandeln- absolutierung historisch bedingter spezifischer
den Welt ausgesetzt. Formen 1n eine ebenso unNausScCcWwOZCNC übermä-

Wie soll die Kirche diese Situation bewältigen”? Bßige Relativierung umzuschlagen, be1 der das Ver-
Soll S1e VO: ine sektenhafite Haltung EeNTt- ständnıis für die überzeitlichen wesentlichen inge
wickeln un! ihre  z eigene kulturelle Enklave verloren geht Die Jangen a.  IC der Selbstisolie-
chafien suchen ” Ja, ist dies überhaupt weıiterhin rTung en S1e Aa1lV werden lassen in ihrem
möglich : der soll S1Ce mMI1t Formen relig16ö- Kontakt mit einer dynamischen pluralistischen
SCr Lebensäußerung experimentieren, funk- Welt un! machen S1e anfäallig für solche Versu-
tionale Äquivalente der der Vergangenheit chungen. Die moderne hat ihre eigene tief-
wirksam SCWESCHNCH Formen entwickeln? Das liegende Krise selbst och nıcht ewältigt. er
würde bedeuten, daß S1e eLtw2 eine Vielzahl unftfer- Protestantismus hat 7weifellos och keine e1In-
schiedlicher Formen VO ecclesiolae IN ecclesia 1nNs drucksvollen Antworten auf die hier angeschnitte-
en riefe, die ein funktionales Äquivalent für HCM Fragen entwickelt. Wenngleich der Kathaoli-
die Oster des Frühmittelalters darstellten Sind 71sSmus 1el lernen hat VO modernen welt-
WIr uns überhaupt klar darüber, welch ine be- en Menschen wWw1e uch VO  m; der protestanti-
deutsame Rolle heutzutage Klöster en könn- schen ahrung, ist doch beides nicht die
ten ” Ruft 1LISCIC elit nicht geradezu ach einem elle; der Lösungen für diesen höchst bedeut-

Cluny? WO. WIr och keine Lösungen Fragenkomplex en S1nd. Die katho-
für das 21. Jahrhundert erkennen können, hat lischen Christen mussen in den Dialog un die Zu-
Danz den Anschein, als müßten S1e anders se1in als sammenarbeit mMi1t den anderen eintreten, dabe1i
das, W4sSs Xal bisher entweder IC oder aber den geschärften Sinn für das katholische Pro-
SCNANNT aben, ja als müßten S1e Elemente beider blem bewahren. Die vertikale Dimension ist Be-
Formen integrieren. ziehung ZUrrr Transzendenz, ber ihre institutionelle

Verkörperung bleibt relativ. Be1ide Aspekte
mussen klar un! entschieden erfaßt werden.Füine « Mauserung» Überdies vernachlässigt, ja unterdrückt jede

Wır en in einer Periode der gyroßen allgemeinen Antwort auf die konstituierende rage Elemente
«Mauserung». Und VO diesem Vorgang wird die des menschlichen Potentials un nicht selten Kle-
Kirche gleichfalls Derartige Situationen hat MACMLES die verdienten, Z USAruCcC gebrac

immer schon gegeben, und S1e en entweder werden. Jede erufung ist zugleich ine Zaucht
einem Ausbleiben der Mauserung un! olge- un: eine chulung. In einer Mauserungsperiode,

dessen einer Stagnation der betrefltenden 1V1- in der die Gesellschaft die Formen ihrer bisherigen
lisationen oder ihrem Zusammenbruch geführt. Antwort auf die Wesensfrage, Was der Mensch tun
Die <irche hat früher 1n einer Gesellschaft gelebt, sollte, abstreift, findet, Was vernachlässigt und
be1 der der Mauserungsvorgang Zu Zusammen- übersehen hat, NCUC Wege des Ausdruckes, un
bruch führte, den die NC jedoch überlebte, Was unterdrückt worden ist, kommt wieder DA

die Führung beim Entstehen einer /Z14vilisa- Vorschein. So wird, Was WI1r oben als ERSTeCN tTenn-
tion übernehmen. Kann S1e die gegenwärtige pun bezeichnet aben, in dieser Situation ein
Krise bewältigen, obwohl s1e diesmal weltweit bedeutsames Element. { )as 1st 1m der heut1-
un! ıbEre ihr innewohnende dynamische Kräfte SCH Welt geradezu mMI1t Händen ogreif bar och w1e
gekennzeichnet ist, die n1Iie UuVOo ihresgleichen jeder Psychoanalytiker 11Ur gut weiß, ist die
hatten Wiederkehr VO: Verdrängungen nicht alle1in ein

Die katholischen Christen en allzulange Umschlagen, sondern hat nicht selten gemischte
abgelehnt, sich den Impli  kationen dieses Mause- Charakterzüge. Unkritische Annahme eines Im-
fungsSvorganges tellen S1e en sich gewel- pulses würde 1n eliner olchen S1ituation in der Lat
gert, sich dem stellen, Was "Tillich das « prote- unklug se1in Was wlederkehrt, nthält Elemente,
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die Selbstverwirklichung bereichern und C1- Einengung auftauchend, befinden die katholischen
welitern und WSGCIEEG Persönlichkeitskultur. vertie- Christen sich derzeit in der ypisch menschli-
fen können, aber uch solche Elemente, deren — chen 4ase eines Umschlagens des Pendels VO

kritische Übernahme einem sozlalen Äquiva- einem Kxtrem 1Ns gegenteilige und mussen davor
lent neurotischen Handelns aus verdrängten Im- sechr auf der Hut se1n. Symbol des Christentums ist
pulsen führen würde. immer och das Kreuz, und iNall kann unmöglich

Aus einer S1ituation der Formenstarrheit und der das Pendel seine Stelle seizen.
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auf ine vereinfachende Formel geDraCc. 1m-
TG wieder 7wel Auffassungen egenüber: DieStephan Pfurtner ine vertritt, daß der ange. relig1ösem un
kirchlichem Gelist, der chwund VOIlLL Glauben undPathologie der moralischer ra die Säkularisierung des ]JIDen-
kens un: anderes dieser daran schuld S1ind. S1ekatholischen Kırche ulit  ( also ach moralischen oder relig1ösen Erneue-
rungch der Kirchenglieder, VOTL llem natürlich
des Kirchenvolkes DIie andere Seite macht dage-

Der egr «Pathologie» ist der Medizin entnom- CI geltend, da eine derartige Deutung die eigent-
lichen Ursachen 11Ur verdecke; diese se1 Sanz —NCN seline Verwendung in unNnsefen Zusammen-

hang nıcht unproblematisch. DIie Kirche ist kein anders suchen, nämlich in raglıc gewordenen
kirchlichen Strukturen. DIe Debatten die Krisephysischer Örper mmerhin wird S1e se1t den

paulinischen Schriften mit einem Le1b verglichen. des Priesterstandes, die nml Zusammenhang mMI1t der
Eın übertragener Sprachgebrauch mMas also SC- römischen Bischofssynode 10/1 geführt wurden,
rechtfertigt se1n. Soll iNan ZUrT Stunde aber eine en diese Standpunkte verdeutlicht. DiIie ele-
«wIissenschaftliche Erforschung der Kran  elit» gierten europäischer Priester machten 1in Genf den
dieses kirchlichen Leibes un seiner Urgane be- 7welten Gesichtspunkt geltend und en ihn da-
ginnen? jeie werden dadurch verunsichert, - be1 auf internationaler Ebene 1nNs kirchliche Be-
dere halten für destrukt1v, daß ELWwAas heute wußtsein. Mag se1ln, daß die gesellschafttsge-
vielfach erfolgt. Die Medizin hält die Pathologie schichtlichen Erfahrungen 1m nichtkirchlichen
für ine unerla  che V oraussetzung in ihrem Raum u1ls den Problemsinn ATn geschärit en
Dienst der Gesundheit der Menschheit Sollte W1r kommen aus theologischen Gründen nicht

für das en der Kırche anders se1n »” daran vorbel prüfen, obh Strukturen 1in der
Be1 den Versuchen, die Krankheitsursachen des Kirche (möglicherweise be1 persönlicher Integrität

kirchlichen Lebens heute deuten, stehen sich ihrer Träger) 1Dt, die dem Wesen der Kirche und
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